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Deutſchland. 
Berlin, 1. Apel. Im Reichstage traten geſtern vor der 


Eröffnung der Sitzung ſehr viele Abgeordnete glückwünſchend zu 
dem Grafen Bismarck und ſchüttelten ibm die Hand. — Die Frak⸗ 
tion der Frei⸗Konſervativen Vereinigung ſendete geſtern am Vor- 
mittag eine Deputation aus ihrer Mitte an den Miniſterpräſidenten, 
um demſelben ihren Glückwunſch darzubringen. 

— Eine Anzahl derjenigen Frauen und Jungfrauen in den 
verſchledenen Landestheilen, welche ſich in dem vorjährigen Kriege 
verbient gemacht, den Louiſen-Orden aber nicht erhalten haben, 
empfingen folgendes Schreiben der Königin: „Die großen Exeig⸗ 
niſſe des Jabris 1866 haben die Männer Preußens auf der Höhe 
ihres Berufs wiedergefunden, aber auch die Frauen und Jungfrauen 
dis Landes, die ſich pflichttreu und aufopferungsfähig bewährten. 


Dieſe lediglich im Geiſte freudiger Hingebung gelelſteten Dienſte 


Rund: in ihrem ganzen Werthe von des Könige Majeſtät anerkannt 
und gewürdigt worden. Auch Ihr Name iſt — gemäß der Be⸗ 
ſimmung des Loulſen-Ordens, nach Anhörung des Ordens-Kapitels 
— zur Kenntniß Sr. Majeſtät des Königs gebracht, worauf Aller- 
hoͤchſidieſelben zu genehmigen geruhten, daß Ihnen durch dieſes 
Schreiben eine dankbar anerkennende Belobigung für ihr verdienſt⸗ 
liches Wirken zu Theil werde. Ich freue Mich daher, mit Bezug 
bierauf Meiner Geſinnung und der Dankbarkeit des Vaterlandes 
Ausdruck zu verleihen. Berlin, 22. März 1867. 
0 (gez.) Aug uſta.“ 

— Die Regierung hat ſich jetzt, wie der „A. A. Ztg.“ aus 
Berlin geſchrieben wird, für eine baldige Aufhebung der Spiel“ 
banken in Homburg, Wiesbaden, Nenndorf, Nauheim und Wil- 
dungen entſchleden. 

— Wir haben ſelten, ſchreibt die „B. B.⸗Z.“, die Bevöllerung 
unſerer Stadt in ſolcher Aufregung geſehen, wle am geſtrigen 
Tage. Das Wort „Luxemburg“ war auf Jedermanns Lippen, an 
allen Orten ſchallte Einem die Frage entgegen: Was hat Bis⸗ 
marck im Reichstage gejagt? — und wir konſtatiren es mit Stolz, 
daß wir auch nicht bei einem einzigen der Fragenden ein anderes 
Intereſſe vorherrſchend ‚gefunden haben, als das, die Integrität 
deutſchen Gebietes, die Ehre des Vaterlandes kräftig gewahrt zu 
ſehen. Es wäre unnatürlich, kämen nicht auch ſchwere Sorgen vor 
der Eventualität eines Krieges mit dem mächtigen Frankreich zum 
Ausdruck; aber die Vergegenwärtigung der drohenden Gefahren 
und Verluſte kann nicht den Muth und die Siegeszuverſicht im 
deuiſchen Herzen entwurzeln, der Wunſch, die Greuel des Krieges 
vermieden zu jeben, weicht ſcheu zurück vor dem ſtärkeren Verlan⸗ 
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unſterblich wohnt: alles deutſche Land müſſe gegen auswärtige Ein- 


griffe geſchützt und bewahrt werden. — Der Abgeordnete v. Ben⸗ 
nigſen hat treffliche, warme Worte geſprochen, denen das Echo in 
allen beulſchen Landen geſichert iſt. Der Graf Bismarck beobachtete 
ſtaatsmänniſche Zurückhaltung, indeß iſt feine Rede verſtändlich ge- 
nug und wird ſicher in Frankreich verſtanden werden. Sie giebt 
uns dle Sicherheit, daß alle jene Gerüchte, welche von einer Be 
ſtimmung Preußens zu der Abtretung Luxemburgs an Frankreich 
ſprachen, nicht bloß für die Vergangenheit des Grundes entbehren, 
ſondern auch in der Zukunft ſich nicht verwirklichen werden. — 
Wir glauben auch beute noch nicht, daß kriegeriſche Verwickelungen 
aus dieſer Angelegenbeit ſich ergeben werden; wir ſind überzeugt, 
daß auf frleblſchem Wege das Verbleiben Luxemburgs bei Deutſch⸗ 
land und fein engerer Anſchluß an daſſelbe ſicher geſtellt werden 
wird, Aber was uns auch kaum zweifelhaft erſchelnt, iſt dies; daß 
Holland ſein frebles Beginnen bitter zu büßen haben wird. In 
dieſen Tagen, wo Alles darauf hindrängt, die kleinen Staatekörpet 
von der Weltkarte verſchwinden zu laſſen, ſei ce, daß fie ſich an 
größeren anſchließen, oder in dieſen aufgeben, iſt es nicht llug 
Seitens eines Heinen Staates gehandelt, ſich vorlaut in den Vor⸗ 
dergrund zu drängen und die Aufmerfjamfeit und — Thätigkeit 
der Extkutoren der Weltgeſchichte für ſich 1 10 4 el 

1. April. (Norddeutſcher Reichstag. Sitzung. 
(Scl f g — —ä—ä der Verfaſſung, und zwar des 
Abſchnitt vb, Jol und Handelsweſen. Das Haus wird noch lange Zeit 
von großer Aufregung beherrſcht. In Folge deſſen bleibt der Abg. Err ⸗ 
leben, der beim Eintritt in die General-Diskuſſton zuerſt das Wort er⸗ 
greift, faſt unverſtändlich. Er ſpricht ſich dahin aus, daß diejenigen Staa⸗ 
ten, welche noch nicht dem Zollverein angehören, nicht ſeſort in denſelben 
eintreten könnten. — Abg. Michaelis: In dieſem Augenblicke iſt 5 
ſchwer, über dieſe Frage zu ſprechen, wo uns ſoeben eine große nationale 
Frage erregt bat. Unſere Zollverhältniſſe haben ſich von 12 zu 12 Dee 
im Fuſtande der Stagnation befunden. (Es herrſcht große Aufregung un 
Unaufmerkſamkeit im Saale. Mau ſieht Abgeordnete der verſchiedenſten 
Parteien ſich unterhalten. mach 
und die — Redner ſchwer verſtändlich.) Wir ſchaffen hier die finan- 
zielle Grundlage des norddeutſchen Bundes. Wir müſſen Maßregelu tref⸗ 
ſen, um ein erſprießliches Zuſammengehen der Exekutive und der Reichs 
vertretung zu ſichern. — Abg. Braun (Hersfeld) (wendet der Journa⸗ 
liſtentribüne den Rücken zu, Und ſpricht trog der großen Unruhe, ‚fo. ton: 
los, daß ſeine Ausführungen unverſtändlich bleiven; ihr Inhalt ergiebt ſich 
aus dem folgenden Redner.) — Abg. Dr. Schleiden: Hätte der Vorred⸗ 
ner je Hamburg und Altona geſehen, dann würde er nicht von dem Ein- 
ſchtuſſe Altona’s in den ‚Zollverein ſprechen, der den Wohlſtand dieſer 
Stadt vernichtet. Ich erſuche Sie, Art. 31 unverändert anzunehmen. — 
Miniſterial⸗Direkter Delbrück. Den Zweifel des Hrn. Vorredners Über 
Art. 37 des oldenburgiſchen Vertrages, worin lein Präzipium vorhanden 
ist, begegne ich dadurch, daß ich ihm ſage, daß dieſer Artikel nicht mehr 


i ie Einſchli der Elbherzogthümer und der Großherzogthümer 
gu a en fo kann dieſe nur unter der Verſtändigung aller 


ecklenburg betreffend 1 N 
verbündeten — geſchehen. — Die Generaldebatte wird geſchloſſen. 
Nach einer perſönlichen Bemerkung des Abg. Bran u (Hersfeld) wird die 
Spezial⸗Diskuſſton über Art. 30 eröffnet. Der Abg. Erxleben befür, 
wortet ſeinen zu demſelben — Antrag: hinter dem Worte „inneren 
e inzuſchalten „nicht gemeinſchaſtlichen.“ 5 g 

N rinineriat Dec Petbrge erklärt das Amendement für zu weit 
gehend, weil es durch daſſelbe in Zukunft unzuläſſig ſein me von Dier 
und Branntwein Kommunalabgaben zu entnehmen. Bei der Abſtimmung 


wird das Amendement abgelehnt; Artikel 30 aber angenommen. — — 


Die dadurch entſtehende Unruhe macht dieſen 
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folgt Art. 31. Dazu liegt kein änderungsautrag vor. Es nimmt das 
Wort der Abg. Grum brecht: e urtheilsſähige un arteiiſche Männer 
ſind der Meinung, daß in Hamburg unbedingt die jetzigen Zuſtände bei⸗ 
behalten werden müſſen, und daß es bei Artikel 31 ſo bleiben muß; dieſer 
Artikel iſt zur Zeit mindeſtens abſolut nothwendig. — Abg. Wiggers 
(Berlin): Ich bin damit einverſtanden, daß dieſer Artikel möglichſt bald 
abzuthun ſei. Es ſtehen aber ſehr wichtige Jutereſſen darin, nicht blos für 
die Hanſeſtädte, fondern für den geſammten Zollverein. — Ich glaube nicht, 
daß es das Intereſſe der Hanſeſtädte nothwendig macht, daß ſie ihre Frei⸗ 
hafenſtellung behalten. In Bremen und Hamburg iſt die Bevölkerung ge⸗ 
theilter Anſicht. In Lübeck iſt die Majorität der Handelskammer für den 
Anſchluß. Es ſind die großen Kaufleute, welche den internationalen 
Zwiſchenhandel beſorgen, die gegen den Anſchluß ſind. In den anderen 
Ländern ſind die Freihäfen auch wieder abgeſchafft worden. In Bremen 
und Hamburg ſind die engliſchen Intereſſen auf Koſten der Deutſchen be⸗ 
günſtigt. Ich bin für Streichung von Artikel 31. Ein Schlußantrag wird 
abgelehnt. Abg. Sloman: 300 ſpreche zwar als Abgeordneter für Ham⸗ 
burg, aber nicht für meine Kirchthurmsintereſſen. 


Es kann einem großen Staate nicht darauf ankommen, ob er einige hun⸗ 


derttauſend Konſumenten mehr oder weniger hat, dieſe Beſtimmungen ſol⸗ 


leu dem Handel ein Aſyl geben. Das Binnenland kann nur dabei ge⸗ 
winnen, wenn feine Häfen, nicht blos auf daſſelbe angewieſen find; wir 
müſſen nicht nur importiren, ſondern auch exportiren, und deshalb haben 
die Hanſeſtädte überall Etabliſſements angelegt, um dem Export Abſatz zu 
ſchaffen. Wir Hanſaſtädte haben nicht glorreiche Thaten auffuweiſen, aber 
in dem Kultur⸗ und Handelsleben nehmen ſie eine ebrenvolle Stellung 
ein, und dieſe darf ihnen der norddeutſche Bund nicht nehmen dürfen. 
Abg. Evans: Ich mochte, da der Antrag Wiggers wenig Ausſicht 
auf Annahme hat, mir erlauben, dem Artikel folgende Faſſung zu geben: 
„Die Hanſeſtädte Lübeck, Bremen und Hamburg u. ſ. w. bleiben vorläufig 
Freihäfen, bis die Bundesgeſetzgebung darüber beſchließt.“ — Bundes- 
Kommiſſar für Bremen Dr. Krüger: Dieſe Anträge ſcheinen von dem 
Gedanken ausgegangen zu fein, als ov dieſe Stellung auf Koſten der natio⸗ 
nalen Jutereſſen der Hanſeſtädte geſchehen ſollte; das iſt aber eine unrich⸗ 
tige Anſicht. Ihre Stellung nach außen hin war eine ungünſtige. Der 
zweite Grund liegt darin, daß dieſe freie Bewegung einen Handelsgeiſt 
ſchafft. Dieſen beiden Elementen verdanken wir 90810 Handelsberühmt⸗ 
heit. Die verbündeten Regierungen erkennen mit uns an, daß der Handel 
nicht blos Gewinn für den Einzelnen, für die Kultur und Induſtrie iſt, 
ſondern daß er auch eine Machtbedeutung hat. Will der norddeutſche Bund 
die Stellung der erſten Macht des Kontingents behaupten, fo muß er die 
Bedingungen, unter denen ſich der Handel entwickelt und entwickelt hat, 
begünſtigen. Laſſen Sie uns daher gemeinſam Hand auch an die große 
kommerzielle Zukunft Deutſchlands legen. — Der Antrag auf Schluß der 
Diskuſſion wird ausceichend unterſtützt, die Diskuſſion wird fortgeſetzt, weil 
das Bürean zweifelhaft bleibt. Abg. Meyer (Bremen): Die freie Ent- 
widelung des Handels iſt, was uns noth thut, durch ſie wird die deutſche 
Induſtrie nicht leiden, ſondern gehoben werden. Laſſen Sie uns dieſelbe 
und Sie werden ſehen, daß wir in ihrem Dienſte gute Dienſte thun 
(Bravo!). Der Antrag auf Schluß wird jetzt angenommen. Bei der Ab- 
ſtimmnung wird der Antrag des Abg. Gvaus abgelehnt, dagegen der Art. 31 
des Entwurfs mit großer Majorität augenomn die Art. 32, 33 
und 34 ohne Diskuſſton. Zu Art i. ide 
Miche : Es ſche bie Redaktion dei auf 
des Salzmonopols in eine Sa 2 och keine Rückſicht genommen zu 
haben. Ich empfehle daher mein Amendement. — Bundeskommiſſar Del⸗ 
brück empfiehlt ebenfalls dieſes Amendement. Abg. Jenſen: Ich wollte 
nur den Grundſatz ſanktioniren, daß die Steuerermäßigung keine Verwal⸗ 
tungsbefugniß iſt. Ferner möchte ich für die 15 Prozent ein Uebergaugs⸗ 
ſtadium eingerichtet ſehen. 


Bundes⸗Kommiſſar Delbrück: Dieſe Amendements ſind nicht zu 
empfehlen. Das erſte würde dafür zu ſprechen ſcheinen, als ſollte alles 
jetzt Beſtehende von der Bundesgeſetzgebung reduzirt werden. Der Anſatz 
für die Erhebung der Zölle beruht auf einer langjährigen Erfahrung und 
ergiebt, daß 15 Prozent die im allgemeinen richtige Berechnung machen. 
Dies zum Gegenſtand der Bundesgeſetzgebung machen zu wollen, iſt un⸗ 
nöthig und überflüſſig. — Abg Erxleben zieht Nr. 1 ſeines Autrages zur 
rück. — Hierauf erfolgt Schluß der Diskuſſion. Alinea 1, des Artikel 35 
wird mit großer Majorität angenommen, desgleichen das Amendement 
Michaelis. Abgelehnt werden das Amendement und der Zuſatzantrag des 
Abg. Erxleben; ſodann wird der ganze Artikel mit dem Amendement 
Michaelis angenommen. — Endlich werden Art. 36 und 37 ohne Debatte 
angenommen. ä 

Es folgt die Generaldebatte über Abſchnitt VII, (Eiſenbahnweſen) 
Art. 3844. Derſelbe lautet: N Apr 
Art. 38. Eiſenbahnen, welche im Jutereſſe der Vertheidigung des 
Bundesgebietes oder im Jutereſſe des gemeinſamen Verkehrs für nothwendig 
erachtet werden, können kraft eines Bundesgeſetzes auch gegen den Wider⸗ 
ſpruch der Bundesglieder, deren Gebiet die Eiſenbahnen dürchſchneiden, un 
beſchadet der Landeshoheitsrechte für Rechnung des Bundes angelegt oder 
an Privat-Unternehmer zur Ausführung konzeſſionirt werden. Jede beſte⸗ 
hende Eiſenbahn. Verwaltung ist verpflichtet, ſich den Auſchluß neuangelegter 
Eisenbahnen auf Koſten der Letztezen gefallen zu laſſen. Art. 39, Die 
Bundesregiexungen verpflichten ſich, die im Bundesgebiete belegenen Eiſen⸗ 
bahnen im Jutereſſe des allgemeinen Verkehrs wie ein einheitliches — 
verwalten und zu dieſem Behuf auch die neuherzuſtellenden Bahnen na 
einheitlichen Normen anlegen und ausrüſten zu laſſen. Art. 40. Es ſollen 
demnächſt in thunlichſter Beſchleunigung gleiche Betriebseinrichtungen ge⸗ 
troffen, insbeſondere gleiche Bahnpolſzei und Betriebsreglements für Per⸗ 
ſonen⸗ und Gütertrausport eingeführt werden. Der Bund hat dafür Sorge 
zu tragen, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltungen die Bahnen jederzeit in einem, 
die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen Zuſtande erhalten und dieſelben 
mit Betriebsmaterial ſo ausrüſten, wie das Verkehrsbedürfniß es erheiſcht. 
Art. 41. Die Eiſenbahn Verwaltungen find verpflichtet, die nöthigen Per- 
ſonen, und Güterzüge mit enlſprechender Fahrgeſchwindigkeit einzuführen, 
auch direkte Expeditionen im Perſonen⸗ und Güterverkehr unter Geflattung 
des Ueberganges der Transportmittel von einer Bahn auf die andere, gegen 
die üvliche Vergütigung einzurichten. Art. 42. Dem Bunde ſteht die Kon⸗ 
trole der Tarife zu. Es wird dieſelbe ausüben zu dem Zwecke, die Gleich⸗ 
mäßigkeit und möglichſte Herabſetzung derſelben zu erreichen, insbeſondere 
für den Transport von Kohlen, Coaks, Holz, Erzen, Steinen, Salz, Roh⸗ 
eiſen, Dit gungsmitteln und ähnlichen Gegenſtänden einen dem Bedürfniſſe 
der Landwirihſchaft und der Induſtrie entſprechenden ermäßigten Tarif für 
größere Entfernungen und ſchließlich den Ein» Pfennig » Tarif für 
Centner und Meile im ganzen Bundesgebiete einzuführen. Art. 43. Bei 
eintretenden Nothſtänden, insbeſondere bei ungewöhnlicher Theuerung der 
Lebensmittel, find die Eifenbahn Verwaltungen verpflichtet, für den Trans⸗ 
port, namentlich von Getreide, Mehl, Hülſenfrüchte und Kartoffeln zeitweiſe 


die Umwandlung 


einen dem Bedürfuiß entſprechenden, von dem Bundespräſidium auf Vor⸗ 


eitung. 


I enn Sie ohne wor- | 
gefaßte Auſichten urtheilen, fo werden Sie für den Artikel 31 ſtimmen. 


ſchlag des betreffenden Bundesraths⸗Ausſchuſſes feſtzuſtellenden niedrigen 


Spezial- Tarif einzuführen. Art. 44. Den Anforderungen der Bundesbe⸗ 
hörden in Betreff der Benutzung der Eiſenbahnen zum Zweck der Verthei⸗ 


digung des Bundesgebietes haben fämmtliche Eiſenbahn Verwaltungen un⸗ 


weigerlich Folge zu leiſten. Insbeſondere iſt das Militair und alles Kriegs⸗ 
material zu gleichen ermäßigten Sätzen zu befördern. 

Von den Abgg. Michaelis und Genoſſen ſind dazu folgende Amende⸗ 
ments geſtellt: 1) Im Art. 38 am | 
zeſſtonirt“ einzuſchalten: „und mit dem Exproprationsrechte ausgeftattet“. 


1 


1 


Schluß des erſten Alinea hinter „kon⸗ 


Tarife nicht allein der Konkur 


nommen iſt. In Ausſicht genommen iſt nur die Kontro 
dieſe ſoll ausgeübt werden durch einen Ausſchuß des B. 


0e 
Preis in Stettin vierteljährtich 1 Ther., 
monatlich 10 Sgr., 


monatlich 12 ½ Sgr.; 
für Preußen viertel. 1 Thlr. 5 Sgr. 


Nunn, 0 1867. 


2) Dem Art. 38 folgenden Suat hinzuzufügen: Die geſetzlichen Beſtim⸗ 
ahn⸗ Unternehmungen ein Widerſpruchs⸗ 

recht gegen die Anlegung von Parallel- oder Konkurrenzbahnen einräumen, 
werden, unbeſchadet bereits erworbener Rechte für das ganze Bundesgebiet, 
) ! Ein ſolches Widerſpruchsrecht kann auch in den künf⸗ 
tig zu ertheilenden Konzefftonen nicht weiter verleihen werden. 3) Statt 
des Art. 40 zu ſetzen: „Es ſollen demgemäß in thunlichſter Beſchleunigung 
übereinſtimmende Betriebs⸗Einrichtungen getroffen, insbeſondere gleiche Bahn⸗ 
emer Der Bund hat dafür Sorge zu 

tragen, daß die Eiſenbahn⸗Verwaltungen die Bahnen jederzeit in einem, die 
die nöthige Sicherheit gewährenden baulichen Zuſtände erbalten und die⸗ 
ſelben mit Betriebsmaterial jo ausrüſten, wie das Verkehrsbedürfuiß es er⸗ 
„Die Eiſenbahn⸗ Verwaltungen 
ſind verpflichtet, die für den durchgehenden Verkehr und zur Herſtellung in⸗ 
entſprechender 
Fahrgeſchwindigkeit, desgleichen die zur Bewältigung des Güterverkehrs 


mungen, welche beſtehenden Eiſen 


hierdurch aufgehoben. 


Polizei ⸗ Reglements eingeführt werden. 


heiſcht“. 4) Statt des Art. 41 zu ſetzen: 
einandergreifender Fahrpläne nöthigen Perſonenzüge mit 


nothigen Güterzüge einzuführen, auch direkte Expeditionen im Perſonen⸗ 


und Güterverkehr, unter Geſtattung des Uebergangs der Transportmittel 


von einer Bahn auf die andere gegen die übliche Vergütung einzurichten“. 
5) Statt des Art. 42 nachſtehenden Artikel zuzuſtimmen: „Dem Bunde 
ſteht die Oberaufſicht über ſämmtliche Eiſenbahnen des Bundesgebiets, ins⸗ 
beſondere die Kontrole über das Tarlfweſen zu. Derſelbe wird in Aus⸗ 
übung dieſer Befugniſſe namentlich dahin wirken: 1) daß baldigſt auf 


den Eiſenbahnen im Gebiete des Bundes übereinſtimmende Betriebs Megle⸗ 


ments eingeführt werden, 2) daß die möglichſte Gleichmäßigkeit und Herab⸗ 
ſetzung der Tarife erzielt, insbeſondere daß bei großeren Entfernungen für 
den Transport von Kohlen, Koaks, Holz, Erzen, Steinen, Salz, Ro eſſen, 


Duüngungs mitteln und ähnlichen Gegenſtänden, ein dem Bedürfuiß der 


Landwirthſchaft und Induſtrie eutſprechender ermäßigter Tarif, und zwar 
zunächſt thunlichſt der Ein⸗Pfennig⸗Tarif eingeführt werde), 6) Dem Ar 
tikel 43 am Schluß folgenden Zuſatz hinzuzufügen; „welcher jedoch nicht 
unter den niedrig ſten auf der betleffenden Bahn für Rohprodukle geltenden 
Satz herabgehen darf.“ 

Einige von den Abgg. Erxleben und Francke geſtellte Amende⸗ 
ments werden zurückgezogen. — Abg. Michaelis motivirt die von ihm 
geſtellten Amendements. a 
Es fag die Spezialdiskuſſton. ; f 
Art. 38 mit dem Amendement Michaelis wird faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen; eben jo Art. 40 und 41 wird gleichfalls das Amendement Dir 
chaelis angenommen. $ 

Zu, Art, 42 nimmt das Wort Reichstags Kommiſſar Delbrück: Die 
Anträge Michaelis, welche Sie bisher angenommen haben, ſind der Art, 
daß die preußiſche Regierung ſie den verbündeten Regierungen zur Annahme 
empfehlen lann; nicht ſo iſt es mit dem Amendement zu Art. 42. Indem 
der Antrag dem Bunde die Oberanſſicht über alle Bahnen gewähren will, 
gebt er über das Maaß hinaus, welches von den verbündeten Regierunge 

ei den Befugniſſen des Bundes eingehalten worden iſt. Ich bitte 
deshalb, daſſelbe abzulehnen. a 

Abg. Miquel: Durch den Entwurf iſt dem Bunde die „Wonirol: 
der Tarife“ eingeräumt, durch das Amendement Michaelis Oberauf 
ſichtsrecht“, Ich bin nun allerdings der Anſicht, daß d gelang de 

13 überlaſſen werden def e mochte bes 
tegier r 5 * 


vat zierung ole, w. „ ere ee 
uud wi id gemacht wer 3 giern sc inen Dei- 
Den pl e dee des tes Saum. Ge glaube ich 
mich enthalten zu dürfen, da daſſelbe im E 


Herrn 


rn eine Erklärung 
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wurfe nich im Musficht nes 
Tariſe, und 
1 Dieſen 
ſoll von den Tarifen Kenntniß nehmen, und wenn es ihm geeignet er» 
ſcheint, die betheiligten Regie ungen zu einer Einwirkung in den Neelie 
Schranken auf die Eiſenbahnen im Sinne des Art. 42 veranl⸗ſſen. — 
Abg. v. Binde (Hagen) ſtellt zum Amendement Michaelis das Sous 
amendement: die Worte: von „Oberaufſicht“ bis „insbeſondere“ zu ſtrei⸗ 
chen, und ebenſo die Worte „in Ausübung dieſer Beſugniſſe“ auszulaſſen.“ 
— Nach kurzer Debatte, an der ſich die Abgg. Dr. Hacnier, Michgelis, b. 
Gerber und v. Binde (Hagen) bethelligen, wird, nachdem ſich Reichstags 
Kommiſſar Delbrück mit dem Amendement Binde einverſtanden erklärt hat, 
das Amendement Michaelis mit dem Unteramendement Binde angenommen. 
Es folgt Art. 44. — Abg. Evans: durch die bisherigen Beſchlüſſe find 
Sie dem Publikum gerecht geworden; jetzt iſt es auch Zeit, den Eiſenbahn⸗ 
Verwaltungen gerecht zu werden; ich beantrage deshalb, hinter dem Worte 
„Kriegsmaterial“ einzuſchalten: „bei Kriegsg fahr“. — Abg. Reichen⸗ 
heim: Das Amendement Evans ſcheint bervorgerufen zu ſein durch die 
Unklarheit der Ausdrücke des S. 44 „bei gleichen ermäßigten Sätzen.“ Ich 
möchte den Herrn Regierungskommiſſar fragen, was das heißen ſoll? — 
Bundes⸗Kommiſſar Delbrück: Mit dieſen Worten ſoll geſagt fein, daß 
die Beförderung auf ſämmtlichen Eiſer bahnen zu gleichen Satzen erfolgen 
ſoll. Das Amendement Evans wird darauf abgelehnt und Art. 44 unver⸗ 


ändert angenommen. Abſchnitt VI. iſt damit erledigt. — Es folgen Wahl-. 


prüfungen. Der Referent der 5. Abtheilung, Abg. Perſius berichtet über 
die Wahl des Abg. Brons (Emden); die Abthellung beantragt, die Wahl 
des Abg. Brous zu beanſtanden. — Nachdem ſich die Abgg. Schöning, Dr. 
v. Wächter und v. Rabenau für, Abg. v. Vincke (Hagen) gegen den An⸗ 
trag der Abtheilung erklärt baren, wird dieſer abgelehnt und die Wahl für 
gültig erkärt. — Die Anträge der Referenten der 6, und 7. . 
0 


werden ohne Widerſpruch genehmigt. — Schluß der Sitzung 3 5 
Nächſte Sitzung Dienſtag 10 Uhr. Tagesordnung: General- und Spezial⸗ 
debatte über die Abſchnikte 8, 9 und 10 des Verfaſſungsentwurfs. 

Magdeburg, 30. März. Der „M. C.“ enthält folgende 
Mittheilung: Geſtern hatte unſere Stadt das Glück, J. K. H. die 
Frau Prinzeſſin Carl zu begrüßen. J. K. H. langte mit dem ge⸗ 
gen 4 Uhr hier eintreffenden Zuge an und ſtattete fofort dem bier 
ſigen Militär Lazareth, in welchem ſich noch 10 im letzten Krlege 
verwundete Soldaten (8 Preußen, 2 Oeſterreicher) befinden, einen 
Beſuch ab, unterhielt ſich dort auf das Puldvollſte mit den Ver⸗ 
wundeten und überreichte jedem Einzelnen mit einem ſchönen Vell 
chenbouguct ein reichliches Geldgeſchenk. Sodann beſichtigte die 
Frau Prinzeſſin das Innere unſeres Domes. Um 5 Ubr fand 
Diner bel Sr. Exc. dem Ober Präſidenten v. Witzleben flat, zu 
welchem die Chefs der Behörden und die Damen des Lulſen-Or⸗ 
dens Einladungen erhalten hatten. Die Rückreiſe Ihrer K. Hoh. 
nach Berlin erfolgte gegen 7 Uhr. 


Koburg, 29. März. Zu Streits Verhaftung berlchtet man 
ferner. der „A. A. 3.“ Folgendes: „Die Herzogl. Staatsanwaltſchaft 
hat gegen Herrn Stteit die Einleitung elner Unterſuchung wegen 
Unterſchlagung von Mündelgeldern beantragt und das Ergebniß des 
erſten Verbörs ſchelnt für den Angellagten ſehr ungünſtig geweſen 
zu ſein, da der Richter ſofortige Abführung in das Unterſuchungs⸗ 
Gefängniß angeordnet hat. Die durch viele verfehlte Uiterariſche 
und journaliſtiſche Unternehmungen zerrütteten Vermögensverhält⸗ 
niſſe Streits hatten ſchon feit längerer Zeit ein ſchlimmes Ende 
befürchten laſſen. u — 
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Dresden, 27. März. Ueber die Stimmung ſchreibt ein 
Dresdener Korreſpondent der „Poſ. Ztg.“ was folgt: Daß bie 
Oppoſitionsluſt gegen den norddeutſchen Bund ſich in Sachſen bald 
überlebt haben wird, iſt eine Meinung, die ſich mit jedem Tage 
mehr verbreitet. Unter dem preußiſchen und ſächſiſchen Militär, 
wir glauben das allen gegentheiligen Angaben gegenüber mit Be⸗ 
ſtimmthelt behaupten zu können, fängt ein kameradſchaftliches Ver⸗ 
nehmen mehr und mehr Plat zu greifen an. Zu dem Diner, 
welches das preußiſche Offizler⸗Korps zur Beier von Königs Ge⸗ 
burtstag im Meinholdſchen Saale gab, waren viele ſächſiſche Offi- 
ziere geladen und erſchlenen. Der Reſpekt, mit welchem das Aus- 
land jetzt beginnt, auf die hiſtorlſchen Erfolge und die Stellung 
des preußiſchen Heeres zu blſcken, verfehlt nicht, auch das Ehr⸗ 
gefühl in den andern deutſchen Kontingenten zu wecken. Der 
Geburtstag König Wilhelms wurde hier, außer dem ſchon erwähn⸗ 
ten Offizier⸗Diner, auch noch durch ein Mittagsefjen und einen 
ſich daran ſchlleßenden Ball der Mannſchaften auf dem Linke'ſchen 
Bade gefeiert. Das weibliche Geſchlecht war zahlreich vertreten 
und jedenfalls bat es nicht an Tänzerinnen gefehlt. Viele Ofſi⸗ 
zlere nahmen auch an dleſer Feſtlichkeit Theil, die in der heiterſten 
Weiſe und durch keinen Mißton geſtört verlief. 5 

Karlsruhe, 30. März. Die „Karler. Ztg.“, indem fie 
die von der franzöſiſchen „Preſſe“ gebrachte Mittheilung, daß auf 
der Brücke von Kehl neben der badiſchen Fahne jeßt auch eine 
preußlſche aufgeſteckt ſel, einer Wlederlegung würdigt, bemerkt im An- 
ſchluß daran: „Damit könnte man die Schwätzerei von der Kehler 
Fahne für abgethan halten, wenn fle nicht leider ein Glied in einer 
langen Kette von Verleumdungen Badens bildete, die ſelt Jahr 
und Tag in Paris und von Paris aus, in der ſehr beſtimmten 
Abſicht, Baden und ſeine Regierung herabzuſetzen und Haß zwiſchen 
Deulſchland und Frankreich zu ſäen, verbreitet werden. Es iſt hier 
nicht unbekannt, daß die unaufhörlichen Denunziationen wider Ba- 
den von Perſonen und Kreifen herrühren, deren Aufgabe es in 
Paris am wenigſtens if, die franzöſſſche Eiferſucht aufzuſtacheln 
und ein Nachbarland anzufeinden. Wir verſteben leicht, wie ein 
Baden, welches ſich der nationalen Sache bereitwillig und ohne 
Rückhalt Hingiebt, bel partikulariſtiſchen Verblendung mancher Par- 
teien unbequem jein mag; aber das darf zman wohl von allen 
Parteien, wenn ſie ſich nicht den gerechten Vorwurf einer anti- 
natlonalen Geſinnung aufladen wollen, verlangen, daß fie ihre be⸗ 
ſonderen Spmpathien und Antipathlen ſchwelgen laſſen, ſobald es 
ſich um die Bewahrung der natlonalen Ehre und Größe handelt.“ 

Ausland. 

Wien, 30. März. Frhr. v. Beuſt wird, dem Vernehmen 
nach, Sonntags Nacht nach Peſih abreiſen und einige Tage da- 
ſelbſt verweilen; Gegenſtand der Berathung dürfte die dringlichſt 


hervortretende Organijation des Reiche miniſteriums fein, da doch ein 


Mittelpunkt für das Geſammtreich gefunden und hergeſtellt werden 
muß, welcher die Rolle und Geltung der früher beſtandenen 
Staats⸗Konferenz zu übernehmen im Stande wäre. Es wird aller- 
dings außerordentlich ſchwer fein, jept ſchon Beſtimmungen darüber 


zu treffen, welche detalllirter Natur wären, ehe noch der Umfang 
2 die Schranken der Wirkſamkeit des cislepthaniſchen Reichs- 
„ nen laſen Mabr 5 KR Ze el 


einem Provijorium für jetzt begnügen, die Ausbildung der Zukunft 
1 77 5 Gleich nach der Rückkehr nach Wien wird 
Frhr. v. Beuſt ſich nach Prag zur Eröffnung. des Landtages be⸗ 
geben. Wie man glaubt, wird der Premier den Verſuch machen 
in Prag eine ſpezifiſche Regierungspartel zu bilden, ſo daß ein 
Keim derſelben ſich in den künftigen Reichsrath übertragen ließe. 
— Der Wiener Korreſpondent der „Karlstr. Z.“ meldet der- 
ſelben Folgendes: Der in außerordentlicher Miſſion vom hieſigen 
Kabinet nach Belgrad entjendete Graf Zichy hat dem Fürſten 
Miloſch in ſehr entſchledener Weiſe zu erklären gehabt, daß Ser- 
blen, falls es die Hand nach Bosnien und der Herzogewina aus- 
fireden ſollte, Oeſterreich auf feinem Wege finden werde. In- 
zwiſchen hat der Fürſt die Reiſe nach Konſtantinopel angetreten. 
aris, 30. März. Vorgeſtern endlich iſt die Regierung 
mit ihrem Geſetze über Aufhebung der Schuldhaft durchgedrungen. 
Die ganze Linke — die Herren Berrper und Thiers natürlich aus- 
genommen — ſtimmte für die Vorlage, während ſich die 92 Grg- 
ner derſelben lediglich aus den Reihen der Majorität refru- 
tirten. Walewski hat während dieſer Debatte nur ein einziges 
Mal präſidirt. Der Streit zwiſchen ihm und Rouher war heftiger 
denn je entbrannt. Der Staatsminiſter namentlich warf dem Prä- 
fiventen vor, in der Thiere'ſchen Interpellations⸗Debatte, im Ein- 
verſtändniſſe mit den alten Orleaniſten, den Eindruck der Rede des 
erſteren dadurch abgeſchwächt zu haben, daß er dem nationalen Ge- 
ſchichtsſchreiber nicht rechtzeitig das Wort entzog. Thatſache iſt, 
daß Walewell geſtern Abend ſeine Entlaſſung eingereicht hat. Noch 
iſt ſie nicht definitiv angenommen, doch der Bice-Präfident Schnei- 
der giebt ſich alle Mühe, vor den Augen des Kaiſers, Roußer's 
und des Publikums Gnade zu finden; wegen letzterer bewarb er 
ſich ſchon geſtern ſehr elfrig um den Schutz Girardin's. So ſehr 
auch bier der Einfluß Rouher's ſelne Macht gezeigt, ſo ereignen 
ſich doch andererſelts Dinge, die nur zu deutlich beweijen, daß das 
Anfehen des Staatsminifters und ſelbſt das des Kalſers lange nicht 
mehr binreichen, um ſelbſt RT ergebene Kreaturen ihrer eigenen 
Schöpfung nach Belieben zu lenken. 

i ” 8 . hat im geſtrigen Miniſterrathe beſchloſſen, die 
Demiſſion des Grafen Walewsti als Präſtdenten des geſetzgebenden 
Körpers anzunehmen. Als Nachfolger nennt man außer Le Roux 
auch Jerome David, der zu der ſogenannten Gruppe Darimon ge- 
bört. (Darimon, Schüler Proudhon’s und eifriger Republikaner, 
iſt bekanntlich mit feinem Freunde Dllivier zur Regierung über⸗ 


gegangen.) 


Pommern. 

Stettin, 2. April. Nach dem heute Vormittag amtlich 
verkündeten Wahlreſultat vom 29, v. Mts. hat Herr Konſul 
Müller 2006, Herr Prince-Smith 1271 und Herr Graf 
v. Ipenplip 775 Stimmen erhalten. Mit Hinzurechnung der 
Stimmen, welche ſich zerſplittert, war die 1 abſolute 
Majorität 2032, die alſo, wie ſchon gemeldet, für leinen der 
Kandidaten erreicht und weshalb noch eine engere Wahl noth⸗ 
endig iſt. f 
5 = Ei A. Siehner, welcher von der Stadt eine Parzelle 
in Petrihof nach dem vom Magiftrat aufgeſtellten Bebauungsplan 
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gekauft hat und dem von der Königl. Kommandantur-Behörde die 
Bebauung unterſagt if, wandte ſich an dieſelbe mit der Bitte um 
tiften der desfallſigen Verhandlungen mit dem 


gen. Die Königl. Kommandantur hat darauf unterm 28. März 
Folgendes erwidert. „Unterm 19. Dezember 1864 legte der Ma- 
giſtrat hier ein Projekt, betreffend die planmäßige Bebauung des 
Vorterrains vor Fort Wilhelm, namentlich des Petrihofer Fundus 
vor, um zu demſelben die fortiſikatoriſche Genehmigung einzuholen. 
Dies Projekt iſt unterm 20. Januar 1865 von dem Königl. All- 
gemeinen Kriegsdepartement als den Beſtimmungen des Nayon- 
geſetzes zuwider abgewieſen. Nichtsdeſtowenſger veröffentlichte die 
Oekonomle-Deputation des Maglſtrats in Nr. 73 der Pommerſchen 
Zeitung“ vom 12. Februar 1865 eine Bekanntmachung bez. des 
Verkaufs von Bauſtellen auf dem Petrihofer Fundo nach dem nicht 
genehmigten Bebauungsplan. Da dies Verfahren nicht allein mit 
der Entſcheidung des Königl. Allgemeinen Kriegs-Departements im 
Widerſpruche ſtand, ſondern auch gegen die §§. 11, 12 und 13 
des Rayon - Negulativs verſtieß, mithin das Publikum zu Ueber⸗ 
tretungen des Rapongeſetzes verleitet werden konnte, jo führte die 
Kommandantur über den Magiftrat bei der Königlichen Regierung 
unterm 9. März 1865 Beſchwerde, welche nach einem unterm 23. 
März 1865 erlaſſenen Reſkripte das Verfahren des Magiſlrats ge- 
mißbilligt hat, weil daſſelbe im hohen Grage geeignet war, eine 
Täuſchung der Kaufluſtigen herbeizuführen, denn es vldizirte noth⸗ 
wendigerweiſe zu der Annahme, daß es ſich um einen von den 
kompetenten Behörden genehmigten, die Baufreiheit garantirenden 
Bebauungsplan handele. Abſchrift der gepflogenen Verhandlungen 
und Korreſpondenzen kann die Kommandantur nicht mittheilen, 
dieſelbe würde nur die Alten dem Gericht vorlegen konnen, falls 
im Prozeß auf Edirung derſelben gedrungen wird.“ 

— Ein nicht näher ermittelter Schwindler verkaufte geſtern 
unter dem Vorgeben, daß er abreifen müſſe und nothwenig Geld 
gebrauche, einem am Bohlwerk dienenden Mädchen eine Broche, 
Boutons und einen Ring unter der Verſicherung, daß dieſe Gegen 
ſtände ächt ſelen, für den allerdings verlockenden Preis von nur 
2 Thlr. Durch Erkundigung bei einem Goldarbeſter erfuhr dle 
Käuferin leider zu ſpät, daß die gekauften Sachen von „Tomback', 
alſo faſt gänzlich werthlos jeien. 

— Ein Buchbinder, der von einem feiner Nebensgeſellen ver⸗ 
ſchiedene Kleidungsſtücke entliehen, dieſelben verkauft und das Geld 
zu ſeinem Nutzen verwendet hakte, wurde geſtern verhaftet. 

— Ein Schneidergeſelle ſtahl geſtern Abend im Klepke'ſchen 
Lokale zu Alt⸗Torney einem dort anweſenden Gaſte einen Ueber- 
zlieher. Der Dieb wurde heute früh ermittelt, der Ueberzieher dem⸗ 
ſelben abgenommen und dem Eigenthümer übergeben. 

— Ein Knabe, der geſtern Nachmittag beim neuen Bohlwerk 
in die Oder ſiel und ſchon unter einen Kahn gerathen war, wurde 
nicht ohne Anſtrengung von dem Füſilier Abel der 11. Kompagnie 
des Königs⸗Regiments vom Tode des Extrinkens gerettet. 

— Geſtern wurde ein ſechszehnjähriger Burſche, der bei der 
7. Waage am Bohlwerk aus einem dort lagernden Ballen 2 Pfund 
Baumwolle geſtohlen hatte, ergriffen und der Polizelbehoͤrde zu- 


Dem im Schü enbaufe dienenden Hausknecht K. find in 
der Zeit vom 30. zum 31. v. Mts. aus feiner unverſchloſſen ge- 
weſenen Kammer verſchledene Kleidungeftüde im Werthe von circa 
10 Thlr. geſtohlen worden. ; 

— Am Bäckerberge und bei Fortpreußen begannen heute 
Morgen etwa 80 Arbeiter mit verſchledenen Erdarbeiten an der 
Enceinte, die vermuthen laſſen, daß man dort bedeutende Verände- 
rungen beabſichtigt. 

— Im Laufe der letzten 24 Stunden ſind 16 polizeiliche 
Verhaftungen erfolgt. Auffälligerwelſe befinden ſich unter den 
Verhafteten 12 größtentheils folder Bettler, die erſt neuerdings 
wegen gleichen Vergehens aufgegriffen und beſtraft waren. 

— dem Vernehmen nach tft dem Hrn. Kriminal⸗Kommiſſarius 
Schultz auf einer Dlenſtreiſe in der Gegend von Pyrig das Un⸗ 
glück zugeſtoßen, mit dem Poſtwagen umzuwerfen und ſich dadurch 
eine nicht unbedeutende innere Verletzung zuzuziehen, jo daß er 
bierher geſchafft, vielleicht auf längere Zeit das Bett zu hüten ge⸗ 
nöthigt ſein wird. . 

Gr. Sabow bei Naugard, 1. April. Seit drei 
Jahren wird das Pfarrhaus in Gr. Sabow von einer Diebsbande 
helmgeſucht. Oftmals wurden die Diebe vor Beginn des Elnbruchs 
verſchtucht, nachdem die Bewohner durch die Hunde aufmerkſam ge- 
macht waren, dreimal wurden ſte durch das Geräuſch beim Einbruch 
ſeloſt entdeckt und verjagt, viermal if ihnen der Einbruch gelungen, 
das laßte Mal, trotz der Wachſamkelt zweier Hunde außer und 
zweier Hunde im Haufe, mittelſt Durchbruches der Außenwand in 
der Nacht vom 27.— 28. März d. J. Es wurde hauptſächlich 
Waſche geſtohlen; außerdem mehrere Silberſachen, ein Damen- 
Double-Mantel, eine Damen⸗Tuchſacke und andere Sachen. Der 
Verluſt beläuft ſich auf mehr als 400 Thaler. Der Prediger 
ſieht ſich völlig außer Stande, fein übriges Eigenthum zu ſchüßzen, 
da die größte Vorſicht und Wachjamfeit biöher vergeblich geweſen iſt. 
ä — —̃ — —— ͤ —ę—́ö 


Stadt ⸗Theater. 

Der geſirige Abend brachte uns zum Beneſiz des Herrn 
Herrmann zuerſt ein einaktiges Luſtſptel von A. Winterfeld 
„Wenn Frauen weinen“ und ſodann die bekannte Flotow'ſche Oper 
„Aleſſandro Stradella“. Das erſte Stück wurde durchweg gut ger 
geben. Die Rolle der Frau von Stein, der kokeltirenden aber 
gemüthloſen Dame aus der Welt, war für Irl. Walden wie 
geſchaffen und wean auch die Rolle ter Clotilde nicht fo gut für 
Frl. Märtens paßte, ſo konnte man doch auch bei ihr mit der 
Auffaſſung und Darſtellung zufrleden jein, namentlich wenn die 
genannte junge Dame ſich etwas gerader gehalten hätte. Von den 
anderen Rollen verdient Herr Richardt als Kellner ein beſonde⸗ 
res Lob. In der darauf folgenden Oper trat Herr Wilhelm 
Richter als Gaſt in der Titeltolle auf. Gleich die erſte Sere⸗ 
made „Horch Liebchen horch, es ſingt der Traute“ zeigte, daß der 
Sänger von feiner Stimme ſeit dem vorigen Jahre nichts verloren 
hatte, und lauter Beifall lohnte ihm dafür. Um jo mehr war «8 
zu beklagen, daß fein Geſang jpäter oft ſo leiſe wurde, daß man 
ihn neben den anderen Sängern kaum horte. Wir erinnern nur 
an das „Ihr feld willkommen“, was eher wie eine gebeimnißvolle 
Stimme aus dem Geiſterreicht, als wie die Einladung eines jo 


eben verheiratheten jungen Mannes klang. Selbſt in der großen 
Schlußſcene „Jungfrau Maria" hätte das „Forte“ noch etwas kräf⸗ 
tiger ſein können. Sonſt aber war das Spiel durchdacht und die 
zarte lyriſche Stimme des Sängers entſchädigte im Piano und 
reichlich für den Mangel an Kraft im Forte. Frl. Koudelka 
als Leonore hlelt dagegen mit ihrer vollen Stimme alle Forte und 
fortissimo brav aus, daſſelbe gilt auch von den anderen 3 Mit- 
ſpielern Herrn Koller (Baſſi), Herrn Stiegele (Barbarino) 
und Herrn Hochheimer (Malvolio). Das Spiel der belden 
lezten namentlich war lebhaft, nur ſang Herr Hochheimer bis⸗ 
weilen unrein. Das letztere galt auch von dem Chore, in 
deſſen Kehlen noch etwas von dem Seenebel, aus dem fie heraus⸗ 
kamen, zurückgeblieben ſchien. Die Dekortalonen waren im Ganzen 
gut, nur das Zimmer im Hauſe des Stradella zeigte etwas zu viel 
von verſchwundener Pracht. Das Orcheſter hielt ſich durchweg gut, 
doch hätten wir im Anfang der Ouvertüre etwas ſtrengen Talt 
gewünſcht. 


Neueſte Nachrichten. 

Königsberg, 1. April. Auf morgen erwartet man ſicher 
die Wiedereröffnung der Schifffahrt, wenigſtens für Dampfer. Det 
Pregel iſt ganz frei von Els, auf dem Haff nur Schaumels. 

Wien, 1. April. Bei der heute ſtattgehabten Ziehung der 
Kreditlooſe wurden folgende Serien gezogen: 1986, 2583, 896, 
2828, 1467, 1073, 4083, 2211, 1274, 245, 3384, 1175, 
2564, 1631, 1679, 1721, 1462. Der Hauptreffer von 200,000 
fl. fiel auf Nr. 88 der Serie 3384; 40,000 fl. fielen auf Nr. 
94 der Serie 1175, 20,000 fl. auf Nr. 64 der Serie 1462, 
5000 fl. auf die Nr. 36 der Serie 245 und auf Nr. 94 der 
Serie 1631. 

Trieſt, 1. April. Mit der Ueberlandpoſt eingetroffene Be⸗ 
richte melden aus Alexandrien vom 27. März, daß die Miſſton 


Nubar-Paſcha's bel der Pforte einen vollſtändigen Erfolg gehabt 


habe. Die Hauptfonzejflonen, die dem Vicekönig von Egygten ge⸗ 
macht find, beſtehen in der Beſugniß zum ſelbſtſtändigen Abſchluß 
von Handelsverträgen und in der Unabhängigkeit der Rechtspflege. 

rieſt, 1. Aptil, Mittags. Der fällige Llopddampfer 
„Apollo“ iſt heute Vormittag mit der Ueberlandpoſt aus Alexan⸗ 
drien bier eingetroffen. 

Haag, 1. April. Der „Staatscourant“ bringt im nicht⸗ 
amtlichen Theile folgendes Communiqué: 

Wir werden Namens der luxemburgiſchen Kanzlei erſucht, bie 
Nachricht, es habe eine Abtretung des Großherzogthums ſtattge⸗ 
funden, auf das Formellſte zu dementiren und hervor zu heben, 
daß von einer derartigen Abtretung erſt dann die Rede ſein könne, 
nachdem auch die in dieſer Frage intereſſirten Großmächte ſich unter 
einander verſtändigt haben würden. 

Paris, 1. April. Das Kalſerpaar erſchlen heute Mittag 
im Ausſtellungspalaſte. 

Newyork, 31. März. Rußland hat feine amerikanlſchen 
Beſitzungen an die Vereinigten Staaten für ſteben Millionen Dol- 
lars verkauft. l 

Laut Nachrichten aus Havanah iſt Veracruz im Belagerungs⸗ 
Zuſtande. Bazalne landete hier am 23. März. City Paris if 


hier angekommen. a 
Viehmärkte. 

Berliu. Am 1. April c. wurden an Schlachtvieh auf hieſigen 
Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: 

An Hornvieh 1839 Stück. Der Handel war bei gedrückten Preiſen 
ſehr flau, Export⸗Geſchäfte fanden faſt gar nicht ſtatt, beſte Qualität konnte 
nur 16 , Mittel- 12—14 , ordinaire 8— 10 . pro 100 Pfund 
Fleiſchgewicht erzielen. 

An Schweinen 3068 Stück. Das Geſchaͤft war ſehr ſchleppend und 
konnten die Beſtände ſelbſt zu gedrückten Preiſen nicht aufgeräumt werden. 

An Schaſvieh 4652 Stück, wofür ſich die Durchſchnittspreiſe gedrückter 
als in der Vorwoche geſtalteten. 

An Kälbern 739 Stück, welche bei ziemlich lebhaſtem Verkehr zu mittel ⸗ 


Swinemünde, 1. April, Nachmittags, -Angefommene Schiffer 
Como, Simpſon von Sunderland; Winkea, Schansker; Concordia, Buſe; 
Friſia, Roben; Diedrich, Horſtmann von Bremen; Sarah, Jones von 
bee — — N a Eh ern, —— von — 
caſtle; Charter, Reid von Findhorn; re oͤfoͤd von Rönne, ind: 
NW. 1 Schiff in Sicht. BE —— 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 2. April. Witterung: regnigt. Temp ratur 
Wind: Welt. . 
An der Börſe. 


Weizen etmas 9 loco pr. 8öpip. gene und weißbunter 
82—87 A, bez., geringer 7281 . bez., 83—85pfd. gelber Frühjahr 
84½, 84 & bez. u. Gd., Mai⸗Juni 84 ben., Juni-Juli 83 ½ . 
bez., Juli⸗Auguſt 83 . bez. u. Gd., Septbr⸗Oktober 79 „ bez. 

Roggen feſt und etwas höher, pr. 2ULO fd. loco 53-55 bez. 
Jan 54 ½, 54 & bez. u. Gd., Mai⸗Juni 5414, 54 * bez. u. Br., 

uni⸗Juli 543, bez. 
Gerſte loco pr. 70pfd. 45—451½ , bez. 
Hafer loco pr. 50pfd. 29½ —30½ , bez. 


Erbſen ohne Umſatz. 
f b. 11 & bey u. Br., April⸗Mai 10½ 94 


Rübe! behauptet, 
Gb., 11 Br., Mai 11 Gd., September-Oftober 11% % Br. 
Spiritus behauptet, loco ohne Faß 16% . bez., Frühjahr 169 
BE Br., 2, Gd, Mal⸗Juni 161½ % Br., Juni-Juli 1 ½ Br. 
5 Angemeldet: 50 Wſpl. Gerſte, 500 Ctr. Rüböl, 10,000 Quart 
piritus. 

Hamburg, 1. April. Getreidemarkt. 7 loco matt, auf Ter⸗ 
mine behauptet. Pr. April 5400 Pfd. netto 147 Bankothaler Br., 145 
Gd., pr. Frühjahr 145 Br., 144 Gd. Roggen loco beachtet, auf Termine 
behauptet. Pr. April 5000 Pfd. Brutto 95 Br., 92½ Gd., pr. Frühjahr 
91 Br. 90 Gd. Hafer ſtille. Oel ſeſt, loco 24%,, pr. Mai 24% pr. Dir 
sr 255%. Spiritus leblos. Kaffee und Zink ohne Umſatz. — Trübes 

etter. 

London, 1. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Von engliſchem 
Weizen, der kaum Montagspreiſe erlangte, geringe Zufuhren. Fremder 
Weizen und Gerſte 1 Sch. billiger. Hafer zu Montagspreiſen mehr gefragt. 
— Schönes Wetter. 


6 NR. 


